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Herbstbild.
Nun strömet klar von oben
Der Tag ins Land herein,
Aus tiefem Blau gewoben
Und lichtem Sonnenschein.

Er will noch einmal blühen
Der Wald, bevor er starb;
Er prangt in goldnem Glühen,
Und lächelt purpurfarb.

Und fern im Glänze schliesset
Sich Berg an Berg gereiht,
Und Sabbatstille fliesset
Im Tale weit und breit.

Gei&ei.

3n ber 3toeiten iittb legten Sef»
îiortstD odj e ber eibgenöf fifdjen ©äte
erlebigte ber ©alionalrat oorerft
ohne befonbere (Emotionen bic prooifo»
rifche ©orlage über bie ©aufparïaffen,
bie unoeränbert nad) Kommiffionsent»
tourf angenommen rourbe. ©tefjr "hu re»
ben gab ber ©unbesbefdjlujj über ben
-ßuftfdjuh ber 3ioiIbeoöI!erung gegen
ben djemifcben Krieg. Sind) biefer tourbe
îdtliefelid) angenommen unb 3toar in ber
gaffung, baff ber ©unb bie Dälfte ber»
ienigen Koften trägt, bie aus ber Durdj»
fübrung ber ©orfdjriften ben Kantonen
unb ©emeinben ertoachfen. Die Sozial»
bemoïraten fanben ben ©an! 3ur 3u=
ftimmung baburdj, baff fie ben ßuftfdjuh
nicht als militarise, fonbem als fani»
täre ©ngelegenheit ertlärten. Die ©e=
oifionsoorlage 3ur ©tilitärorganifation,
bas Reifet bie ©erlängerung ber 2Ius=
bilbungs3eit ber Kampftruppen, tourbe
auch mit grofjem SOÎeEjr angenommen,
gegen bie Stimmen ber Kommuniften
unb ber Gosialbemotraten. ©ad) ber
©orlage toerben bie 3nfanierie=©efruten=
idjulen oon 67 auf 90 Dage, biejenigen
ber Slrtillerie oon 77 auf .90, ber Ka»
oallerie oon 92 auf 104 unb ber ©enie
oon 67 auf 88 oerlängert. ©efprodjen
würbe audj oon ben' ßanbesbefeftigun»
9en, an beren ©ertoirflidjung man bem»
näc^ft herantreten toirb. ©iel gefprodjen
würbe bei ber ©eratung ber ©rtoeiterung
oer redjtlidjen Sdjuhmafenahmen für not»
letbenbe Sauem. Die ©orlage be3toedt
wuptfädjlidj, fanierte ©etriebe oor ©eu»
Derfdjulbung 3U fd^üfeert. 2Iud) biefe ©or=
mge tourbe fdjltehlid) genehmigt. Sur
bte Detailberatung bes Sanfengefehes
waren 28 Einträge eingegangen, ©in
Eintrag ©nägi (Sp.), ber ©ationalban!
bas Setoredjt bei Kapitalerporten 3U
geben, tourbe ebenfo abgelehnt toie ber

©ntrag Sdjerrer (fr., ©afel), bie 3ulaf=
fung auslänbifdjer SBertpapiere an ber
©örfe oon ber 3uftimmung ber ©aiio»
nalban!. abhängig 3U madjen. Dagegen
tourbe ein bauernparfeilicber ©tinber»
heitsantrag (Soff, ©p.), bie ©ational»
bant auf bie ©eftaltung bes 3insfufjes
©influjj nehmen 3U Iaffen, mit 61 gegen
54 Stimmen 3um ©efdjluh erhoben.
(Ebenfo tourbe ber ©ntrag ©rünenfelber

bas Konïursoorredji auf Spar»
einlagen bis auf gr. 5000 3u erhöhen,
mit 67 gegen 52 Stimmen 3um ©e=
fdjlufj erhoben unb enbliçh tourbe ber
gait3c ©nttourf mehrheitlich angenom»
men. ©ei ber geftfehung bes ©etreibe»
übernahmepreifes entftanb ein 3äher
Kampf 3toifdjen ©ationalrat unb
Gtänberat, toobei erfterer auf einem
©reis oon 36, letjterer auf 34 grauten
abftellte. Das Drattanbum toirb erft in
ber ©ooemberfeffion bereinigt toerben.
©efümierenb tourben in ben Sdjluh»
abftimmungen folgenbe ©orlagen ange»
nommen: ©erfehrsteilungsgefeh, ©er»
längerung ber ©eîrutenfdjulen, 3otI=
3ufdjläge auf ©rauftoffe unb Sd)uh=
reparaturtoertftätten. — Der Stäube»
rat begann mit ben ©tahnahmeu su»
gunften ,bes Gcbubmacbergetoerbes, be=

reinigte bie ©echtsfdjuhmajjnahmen für
bie ßanbtoirtfdjaft, ratifiôierte bas ©3elt»
poftabfommen oon Kairo, bistutierte
©etränlefteuer unb ©etreibepreis unb

Direktor Dr. Carrière.
Dr. Carrière hat am 1. Oktober sein 40jähriges Ju-
blläum als Chef des eidgenössischen Gesundheits-
amtes gefeiert. Von 1894 bis 1916 war er medizi-
nischer Adjunkt des Oesundheitsamtes. Im Jahre 1916
wurde er Direktor desselben. Dr. Carrière hat für
die Entwicklung der Volkshygiene unschätzbare
Dienste geleistet. Er ist Mitglied und Präsident von
mehreren internationalen Oesundheitskommissionen.

bereinigte bie ©orlage über bie ©au»
fparfaffen unb nahm noch in ber Schluß
abftimmung ben ©unbesratsbefchlufj
über ben prioaten fiuftfcbuh an. Unb
bamit rourbe Ibie Seffion in beiben
©äten gefdjloffen.

Die © u n b e s a n to a 11 f dj a f t erlief?
gegen ©rofeffor Johannes übe aus
©ra3 ein generelles unbefriftetes ©in»
reifeoerbot. Übe hatte bie ©etoilligung
3ur Teilnahme an einer gefdjloffenen
©erfammlung ba3ti benäht, auch an an»
bern ©erfammlungen auf3utreten, mit
ber falfchen ©orfpiegelung, fein Wuf»
treten fei oon ber Sunbesantoalifchaft
geftattet.

Sei ©rabarbeiten bei ber Delli in
ülarau tourben 21 in Stein gebettete
Sfelette ohne Seigaben ausgegraben.
Sie bürften aus ber fpätalemannifd)en,
frühchriftlithen 3eit ftammen.

3toifihen Klein» Hüning en unb
Dtterbadj tourben in ber ©adjt oom
26./'27. September auf Schtoe^erboben
3toei beuifdje ©oÜ3iften oon Sdjtoefter
©ren3toädjtern feftgenommen. Seibe tru»
gen SBaffen auf fidji unb tourben ber'
KantonspoIi3ei übergeben. — 3n Sa»
f e I ftarb im ©Iter oon 65 Sahren
©edjfsantDalf Dt. gran3 2BeIti=©reis»
toerf. ©r toar bis 1927 3ontralpräfibent
ber tommuniftifchen ©arfei, bie er im
©afler ©rohen ©at, toie auch' im ©a»
tionalrat, oertrat.

3n greiburg tourbe am 28. Sep»
tember mittags bie ©eidje bes Sous»
©befs bes greiburger ©ahnhofes, 211=

freb ©offier, an ber Straffe nach. Sern
mit burdjfdjoffenem Kopf aufgefunben.
Der ©eooloer lag neben ber Keidje, es
ift aber trohbem 3toeifeIhaft, ob Selbft»
morb ober ein ©erbrechen oorliegt. ©of»
fier ftanb feit 29 Sahren im Dienfte
ber S.S.©.

3m 3oIIamt ©ranb Saxonnes
(@enf) tourben brei ©tänner, 2titue
gournier, ©ucien Dunant unb Dscar
©tagnin beim Sutterfdjmuggel ertoifdjt.
Sie hatten 339 Kilogramm ©utter un»
ter Sananen oerftedt im fiaftauto burch»
fchmuggeln rootlen. Sie gaben 3U, bis
jeht runb 1000 Kilogramm bänifdje
©utter auf biefe 2trt hereingefchmuggelt
3U haben. — 3n ©enf betrat eine Unter»
mieterin, troh ber ©Sarnung bes ©er»
mieters, ihr frifch besinfi3iertes 3tmmer.
2tm Stbenb fanb man bie 60jährige
grau betoufetlos auf bem ©oben liegen
unb brachte fie fofort ins Spital, too
fie, ohne bas Setouhtfein toieber 3U er»

langen, Derfchteb.

21m 29. unb 30. September hielten
bie ©euenburger ihr biesjäfjriges
$ßin3erfeft ab. 2tm 30. nachmittags fanb
ber große geftjug ftatt, ber unter ber
Deoife „Faites votre jeu" burch bie

ücrkstkilö.
Nun strömet kllar vor» okerl
Der laZ ins Danà verein,
às tiàm Lis« Aswabei,
Dolâ liàtem Zoimcuscticili.

Lr will nook einmal klükcii
Der ^alâ, devor er starb;
Dr prsnßt in Kolânein (sinken,
Ilncl Isckelt pnrpurlnrb,

Und kern im (^Ian2!e schliesset
Lick lZerg an LerZ Aoreikt,
llllà Lalikatstüle lliesset
Im l'ale weit und breit.

I?. (^eibeî.

In der zweiten und letzten Ses-
îionswoche der eidgenössischen Räte
erledigte der Nationalrat vorerst
ohne besondere Emotionen die proviso-
rische Vorlage über die Bauspartassen,
die unverändert nach Kommissionsent-
wurf angenommen wurde. Mehr 'zu re-
den gab der Bundesbeschluß über den
Luftschutz der Zioilbevölterung gegen
den chemischen Krieg. Auch dieser wurde
schließlich angenommen und zwar in der
Fassung, daß der Bund die Hälfte der-
jenigen Kosten trägt, die aus der Durch-
führung der Vorschriften den Kantonen
und Gemeinden erwachsen. Die Sozial-
demokraten fanden den Rank zur Zu-
stimmung dadurch, daß sie den Luftschutz
nicht als militärische, sondern als sani-
täre Angelegenheit erklärten. Die Re-
Visionsvorlage zur Militärorganisation,
das heißt die Verlängerung der Aus-
bildungszeit der Kampftruppen, wurde
auch mit großem Mehr angenommen,
gegen die Stimmen der Kommunisten
und der Sozialdemokraten. Nach der
Vorlage werden die Infanterie-Rekruten-
schulen von 67 auf 96 Tage, diejenigen
der Artillerie von 77 auf 96, der Ka-
vallerie von 92 auf 194 und der Genie
von 67 auf 83 verlängert. Gesprochen
wurde auch von den Landesbefestigun-
gfn, an deren Verwirklichung man dem-
nächst herantreten wird. Viel gesprochen
wurde bei der Beratung der Erweiterung
der rechtlichen Schutzmaßnahmen für not-
lerdende Bauern. Die Vorlage bezweckt
hauptsächlich, sanierte Betriebe vor Neu-
Verschuldung zu schützen. Auch diese Vor-
läge wurde schließlich genehmigt. Für
dre Detailberatung des Bankengesetzes
waren 23 Anträge eingegangen. Ein
Antrag Gnägi (Bp.), der Nationalbank
das Vetorecht bei Kapitalexporten zu
geben, wurde ebenso abgelehnt wie der

Antrag Scherrer (fr., Basel), die Zulas-
sung ausländischer Wertpapiere an der
Börse von der Zustimmung der Natio-
nalbank abhängig zu machen. Dagegen
wurde ein bauernparteilicher Minder-
heitsantrag (Joß, Bp.), die National-
bank auf die Gestaltung des Zinsfußes
Einfluß nehmen zu lassen, mit 61 gegen
54 Stimmen zum Beschluß erhoben.
Ebenso wurde der Antrag Grünenfelder
(k.-k.), das Konkursvorrecht auf Spar-
einlagen bis auf Fr. 5669 zu erhöhen,
mit 67 gegen 52 Stimmen zum Be-
schluß erhoben und endlich wurde der
ganze Entwurf mehrheitlich angenom-
men. Bei der Festsetzung des Getreide-
Übernahmepreises entstand ein zäher
Kampf zwischen Nationalrat und
Ständerat, wobei ersterer auf einem
Preis von 36, letzterer auf 34 Franken
abstellte. Das Traktandum wird erst in
der Novembersession bereinigt werden.
Resümierend wurden in den Schluß-
abstimmungen folgende Vorlagen ange-
nommen: Verkehrsteilungsgesetz, Ver-
längerung der Rekrutenschulen, Zoll-
Zuschläge auf Braustoffe und Schuh-
reparaturwerkstätten. — Der Stände-
rat begann mit den Maßnahmen zu-
gunsten ches Schuhmachergewerbes, be-
reinigte die Rechtsschutzmaßnahmen für
die Landwirtschaft, ratifizierte das Welt-
postabkommen von Kairo, diskutierte
Getränkesteuer und Getreidepreis und

Oiràtor Dr. Derrière.
Or. Larriêre kat em I. Oktober sein 40jäkr!xes ju-
biläum à Lkek äes eiâ^enôssîscken Qesunökeits-
nintes xekelert. Von I8S4 bis I?iö war er mediri-
niscber àdjunkt des Qesundbeitsanites. Im Mbre ISIS
vvuräe er Direktor desselben. Dr. Orrière kat kür
6ie Dntwieklunßs 6er Volksk^iene unsekät?bare
Dienste geleistet, vr ist lUitxüed und Präsident von
niedreren internstionalen Oesundlieitsliommizsionen.

bereinigte die Vorlage über die Bau-
sparkassen und nahm noch in der Schluß-
abstimmung den Bundesratsbeschluß
über den privaten Luftschutz an. Und
damit wurde die Session in beiden
Räten geschlossen.

Die Bundesanwaltschaft erließ
gegen Professor Johannes Ude aus
Graz ein generelles unbefristetes Ein-
reiseverbot. Ude hatte die Bewilligung
zur Teilnahme an einer geschlossenen
Versammlung dazu benützt, auch an an-
dern Versammlungen aufzutreten, mit
der falschen Vorspiegelung, sein Auf-
treten sei von der Bundesanwaltschaft
gestattet.

Bei Grabarbeiten bei der Telli in
Aar au wurden 21 in Stein gebettete
Skelette ohne Beigaben ausgegraben.
Sie dürften aus der spätalemannischen,
frühchristlichen Zeit stammen.

Zwischen Klein-Hüningen und
Otterbach wurden in der Nacht vom
26./27. September auf Schweizerboden
zwei deutsche Polizisten von Schweizer
Grenzwächtern festgenommen. Beide tru-
gen Waffen auf sich und wurden der'
Kantonspolizei übergeben. — In Ba-
sei starb im Alter von 65 Jahren
Rechtsanwalt Dr. Franz Welti-Preis-
werk. Er war bis 1927 Zentralpräsident
der kommunistischen Partei, die er im
Basler Großen Rat, wie auch im Na-
tionalrat, vertrat.

In Freiburg wurde am 28. Sep-
tember mittags die Leiche des Sous-
Chefs des Freiburger Bahnhofes, Al-
fred Rossier, an der Straße nach Bern
mit durchschossenem Kopf aufgefunden.
Der Revolver lag neben der Leiche, es
ist aber trotzdem zweifelhaft, ob Selbst-
mord oder ein Verbrechen vorliegt. Ros-
fier stand seit 29 Jahren im Dienste
der S.B.B.

Im Zollamt Grand Saxonnex
(Genf) wurden drei Männer, Aime
Fournier, Lucien Dunant und Oscar
Magnin beim Butterschmuggel erwischt.
Sie hatten 339 Kilogramm Butter un-
ter Bananen versteckt im Lastauto durch-
schmuggeln wollen. Sie gaben zu. bis
jetzt rund 1999 Kilogramm dänische
Butter auf diese Art hereingeschmuggelt
zu haben. — In Genf betrat eine Unter-
Mieterin, trotz der Warnung des Ver-
Mieters, ihr frisch desinfiziertes Zimmer.
Am Abend fand man die 69jährige
Frau bewußtlos auf dem Boden liegen
und brachte sie sofort ins Spital, wo
sie, ohne das Bewußtsein wieder zu er-
langen, verschied.

Am 29. und 39. September hielten
die Neuenburg er ihr diesjähriges
Winzerfest ab. Am 39. nachmittags fand
der große Festzug statt, der unter der
Devise „ boites votre jeu" durch die
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Straffen .30g. 3n bumoriftifher unb
fünftlerifher SBeife würben alle Sitten
bes Äartenfpieles bargeftellt. ©en 5t»
guten bes ©arienfpieles' folgten ©Tu»
menträgerinnen unb am Stfjlufe eine ©e»
ftamegruppe für ©euenburger SBeine.
©er '8reft5ug batte ein gafjllofes ©ubli»
tum ange3ogen, bas mit Slutos unb
©xtra3ügen aus Safel, ©ern unb 3ürih
unb natürlich aud) aus ber Umgebung
berbeigeftrömt roar. — 3n © a © b a u x
be»5onbs fiarben brei befannte ©er»
fönlid)!eiten: ©er ©rofeffor am ©ed)=
nifunt oon ©a ©baux=be=5onbs, (Eugen
©obert, im Sllter oon 46 3af)ren; ber
©erlagsbirettor bes >,impartial", ©aul
(Eourooifier, im 54. ßebensjabre, unb
ber a. ©ireïtor ber ^filiale ber eibge»
nöffifdjen ©an! in ©a ©baux=be=5onbs,
©ouis ©roj, ber bas bob« Silier oon
80 3al]ten erreichte.

3m ôotel „Sailen" in Slltftätten
(St. ©allen) tourbe aus beut ©ureau
ber ©refor mit über Sr. 1000 3nl)alt
geftoblen. 3u gleicher 3eit mit bem
Shrant oerfhwanb aud) ein ^otelgaft,
ber bie ©at mit einem ©ebilfen ooll»
3ogen haben bürfte. Sluh einer Seroier»
todjter tourben aus ihrem Limmer 25
Sranlen entroenbet. — Stänberat ©öpfe»
©en3 in ©orfhad) reid>tc bem Rentrai»
ausfhuh ber ïantonalen freifiunig=bemo»
fratifdjen ©artei feinen .©üdtritt als
©arteipräfibent toegen Slrbeitsüberbäu»
futtg ein. 3u feinem ©ad)foIger tourbe
ber bisherige ©ijepräfibent, Stabtrat
©r. ©raf in St. ©allen, oorgefhlagen.

Seim Sab O ft e r f i n g e n in Sdjaff»
häufen tourbe mit ber fpftemalifdjen
Sreilegung ber neuentbedten römifd)en
©abeanlage begonnen, ©isber tourben
©lün3en mit bem Silbe bes römifdjen
5taifers Slntonius ©ins unb ©tarcus
Slurelius gefunben. ©ie baulicfje Sin»
läge fdjeint grofee Slusmaffe 3U haben,
©ie Schwerer „©abiolameraben" fhen»
!en bctt ©ifigtbalern (Sd)wi)3) ein
©Ic!tri3itfttstoer!. ©Sie im „Soten ber
Urfd}toei3" mitgeteilt wirb, wirb biefe
Sßodje ttod) mit ber (yertigftellung ber
©rudröbrcnleitung unb bes erften 5rei»
leitungsnefres geredptet. Sluherbem wer»
bctt bie ©lafdjinen oon ber Station
Sd)wt)3 in bas fertig erftellte ©lafhiiten»
Bäuschen im Sifigtbal übergeführt wer»
ben. ©ie Slntage ift eine ber mobernften
ber jebigen 3eit, benn nah ihrer 5er»
tigftellung wirb fie oollïommen ohne
menfd)Iid)e ©eihilfe, alfo oollauto»
matifd), arbeiten, ©tan hofft, baff ©nbe
Oitober bie erften ßampen in bem ab»
gelegenen ©al brennen werben, ©iefe
©at ift ein 3eugnis echter ©ergbauern»
hilfe.

3wifd)cn © e a 3 3 i n 0 unb © 0 r b 01 a
iin ©effitt muhte ein ©eiftesîranîcr, na»
mens Slurelio ©ud)effa, interniert wer»
ben, ber bie gan3e ©egenb terrorifiert
hatte, ©r hatte fid), in einem Saufe oer»
fdhatt3t unb gab Sdjüffe auf ©affanten
ab, bie aber nicht trafen, ©er ©oIi3ei
gelang es, ihn nad) langem 3ureben 311m

Slbliefertt ber SGaffe 3U bewegen, wor»
auf er in bie 3rrenanftalt oon ©ten»
brifio gebracht würbe. — ©ie îanto»
ttale ©anbwirtfhaftsausftellung in ©el»
litt3on-a tourbe am 30. September ge»
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fdjloffen. Sim Schluhtag fanb nod) ein
großer ©rad)tenum3ug ftatt, ben etwa
30,000 ©erfonen behauten, ©ie Slus»
ftellung würbe oon mehr als 40,000
©erfonen befüd)t.

©er ©orftanb ber fo3iaIbemolratifd)en
©artei bes ©antons 3 xi r i d) befhloh,
bem außerorbentlid)en ©arteitag, ber am
28. Oitober abgehalten werben wirb,
bie Slbberufung bes ©arteifeîretârs
©rnft SBalter 3U beantragen.

©er ©egierungsrat erteilte bent
©rofettor bes üeterinär=anatomifd)en
3nftitutes, ©rioatbo3ent ©r. 31. Sau»
fer, einen ©ebrauftrag für ©eflügel»
anatomic an ber Sod)fd)uie. — ©r ge»
nehmigte ben ©üdtritt bes 3um ©ireltor
bes fiehrerfeminars ©elsberg gewählten
©Barles 3unob als ©ehrer am Seminar
©ern=SofwiI, unter ©erbanïung ber ge»
Ieifteten ©ienfte. — ©ie oon ber ftirdj»
gemeinbe SBalfringen getroffene 9©af)I
oon Otto Seh, bisher ©farrer in Surg»
borf, 3U ihrem Seelforger, würbe be=

ftätigt. — SUs ©titglieber ber (Experten»
lommiffion sur (Erhaltung ber ©unft»
bentmäler unb Urïunben würben wieber»
gewählt: ©r. ©ubolf Sßegeli, ©ireltor
bes Siftorifchen ©tufeums in Sern, ©tax
©euhaus, Oberrihter, ©tax (Egger, ©an»
tonsbaumeifter in Sern, ©rioatbo3ent
©r. ©onrab 0. ©tanbad), ©onferoator
bes ©unftmufeums in Sern, ©tax ©reih»
fei, ©farrer in ©angnau, ©ucien ©ièore,
©ehrer an ber .©antonsfhule in ©run»
frut, unb ©onrab 0. Steiger, alt=©an»
tonsbaumeifter in ©ern. ©er ©ornrnif»
fion gehören ferner an oon Slmtes wegen
ber ©irelior bes llnterrihtswefens als
©räfibent, fowie ber Staatsfd)reiber unb
ber Staatsarchioar.

3m ©anton foil auh biefes 3abr
eine umfaffenbe S© i n t er » 31 r b eit s
10 f e n h i I f e, befonbers für ben 3ura,
burdjgeführt werben. 3n ©erbinbung
mit bem Sfrauenbunb würbe eine 5tom=
miffion gebilbet, bie unter ©orfih oon
©rohrat Strahm in (Eormoret, bie Silfs»
aftion leiten wirb. Sluhet einer ©elb»
fammluitg foil mit Silfe ber lanbwirt»
fd)aftlid)en ©enoffenfdfaften auch Obft
unb ©emüfe oerteilt werben, wobei audh
bas Oberlanb einbe3ogen wirb, ©er
©ehreroerein, ber Staatsperfonal»
oerbanb, ber Spnobalrat, ber ©farr»
oerein, bie 5rauenoereirte unb bie Ianb»
wirtfdaftlichen ©enoffenfchaften haben
fidh féon 3ur ©erfügung. geftellt.

©er ©isebireïtor ber ©tontreux=Dber=
Ianb=©ahn, Oberft im ©ifenbahnftab
©rnft Ärähenbühl, tritt aus ©e»
funbheitsrildfidten oon feiner Stelle 3U»

rüd, bie er nun fdion feit 33 3abren
oerfah- ©ie Stelle wirb aus Sparfam»
ïeitsgrilnben nicht mehr befetjt werben.

3n ©urgborf trat. auf Semefter»
fchluh ©urnlehrer Sritj 3ngoIb nad)
mehr als 40jähriger ©ätigteit als ©um»
lebrer an ber ©täbdenfd)ule unb am

Nr. 40

©pmnafiutn 3urüd. 3u feinem 9tad)=
folger würbe ©eorg ©tifd)on oon ©ern
gewählt.

Slm 29. September würbe in Sutt»
w i I bie 14 ©age lang währenbe ©e=

werbeausftellung eröffnet. Slm ©röff»
nungstage würben bie gelabenen (Säfte
unb bie ©reffe 00m ©räfibenten bes
Crganifationsïomitees, Sans Stebi, unb
00m ©hrenpräfibenten, alt ©ationalrat
3. ©euenberger=©pfer, empfangen, ©e»

werbefelretär ©r. ©leinert überbrachte
bie ©lüäwünfdje bes lantonahbernifden
©ewerbeoerbanbes.

3n fiangnau trat nad) 48jährigem
©ahnbienft Serr Cswalb ©tarti, ©hef
ber ©üterexpebition, am 1. Ct'tober in
ben wohloerbienten ©uheftanb. ©r trat
am 1. 3uni 1886 als Stationslehrling
in ©angnau in ben ©ienft ber 3ura»
©ern=©u3ern»©ahn, biente bann als ©e=

hilfe unb ©innehmer in Schüpfheim,
Safel, ©runtrut unb Siel unb !am 1895
als Sous=©f)ef wieber nah ©angnau,
wo er aud) bie ©üterexpebition befolgte.

Slm 25. September abenbs ereignete
fid) beim ©orfe ©ütfhental, 3wifdjen
3weilütfhinen unb ©rinbelwalb, am
Sd)mar3en ©erg ein gewaltiger ©erg»
ftur3, iber an ben Äulturen fhweren
Shaben anrihtete, boh weber ©len»
fhen noh ©tere 3U Shaben brahte-
©s bürften gegen 1000 ©ubilmeter ©e»

ftein abgeführt fein, ©or etwa 50 3ab»
ren ereignete fih an ber gleichen Stelle
ein ähnlicher ©ergfturä-

3n 3 w e i f i m m e n trat gräulein SI.

©latti nah iahr3ehntelangem Shulbienft
oon ihrem ©ehramte 3urüd. Sin ihre
Stelle fhlug bie Shulfommiffion 5rau
3ba ©örtfher»©tofer, bisher ©ehrerin in
©eihenftein, oor.

Slm 29. September würbe bie 3weite
Sieler SBohe eröffnet, ©ah fid)
biefe SBerbeoeranftaltung für ©iel be»

währt, beweift ber llmftanb, bah fid)
bie Slusftellersahl gegen bas ©orjahr
oon 168 auf 200 oermehrt hat.

©ie ©reu3befehungsfeier auf ©es
© a n g i e r s oerfammelte am 30. Sep»
tember ©aufenbe oon Cffi3teren, Unter»
offi3ieren unb Solbaten unb auh un»

gemein jahlreihes nihtmilitärifhes ©u»
blilum. ©efonbers 3ahlreih waren bie

älteren ffiren3befehungsfoIbaten oertre»
ten, bie 1914 bie ©Saht auf ben 3ura»
höhen be3ogen hatten, ©ie 5eier be»

gamt mit einer proteftantifhen unb einer
fatholifhen ©elbprebigt, benen unter
anberm Sunbespräfibeut ©ilet, ber ©or»
fteber bes eibgenöffifhen ©lilitärbeparte»
mentes, Sunbesrat ©linger, ©egierungs»
rat 3oh, ©lilitârbireïtor bes ©anions
Sern, ©egierungsrat Streuli, ©tilitär»
bireïtor bes ©anions 3ürid>, Oberft»
forpslommanbant SKille, bie .©ioifions»
ïommanbanten be ©iesbah, ©rift une
oon ©turalt unb piele höhere Cffi3iere
beiwohnten, ©egen 11 Uhr Bewegte fih
ber mächtige 3ug oon ber ©aquerellc
3um Solbatenbenïmal, wo ein ©ran3
niebergelegt würbe unb fih bie Jahnen
ber juraffifhen ©ataillone 21, 22, 24
unb ber 9er Schüben 3U ©hren ber ums
©eben gelommenen ©ameraben fenîtert.
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Straßen zog. In humoristischer und
künstlerischer Weise wurden alle Arten
des Kartenspieles dargestellt. Den Fi-
guren des Kartenspieles' folgten Blu-
menträgerinnen und am Schluß eine Re-
klamegruppe für Neuenburger Weine.
Der Festzug hatte ein zahlloses Publi-
kum angezogen, das mit Autos und
Extrazügen aus Basel, Bern und Zürich
und natürlich auch aus der Umgebung
herbeigeströmt war. — InLaCh a ux -
de-Fonds starben drei bekannte Per-
sönlichkeiten: Der Professor am Tech-
nilum von La Chaur-de-Fonds, Eugen
Robert, im Alter von 46 Iahren: der
Verlagsdireltor des >,Impartial", Paul
Courvoisier, im 54. Lebensjahre, und
der a. Direktor der Filiale der eidge-
nössischen Banl in La Chaux-de-Fonds,
Louis Droz, der das hohe Alter von
80 Jahren erreichte.

Im Hotel „Falken" in Altstätten
(St. Gallen) wurde aus dem Bureau
der Tresor mit über Fr. 1000 Inhalt
gestohlen. Zu gleicher Zeit mit dem
Schrank verschwand auch ein Hotelgast,
der die Tat mit einem Gehilfen voll-
zogen haben dürfte. Auch einer Servier-
tochter wurden aus ihrem Zimmer 25
Franken entwendet. — Ständerat Löpfe-
Benz in Rorschach reichte dem Zentral-
ausschuß der kantonalen freisinnig-demo-
kratischen Partei seinen .Rücktritt als
Parteipräsident wegen Arbeitsüberhäu-
fung ein. Zu seinem Nachfolger wurde
der bisherige Vizepräsident, Stadtrat
Dr. Graf in St. Gallen, vorgeschlagen.

Beim Bad O st e r s i n g en in Schaff-
Hausen wurde mit der systematischen
Freilegung der neuentdeckten römischen
Badeanlage begonnen. Bisher wurden
Münzen mit dem Bilde des römischen
Kaisers Antonius Pius und Marcus
Aurelius gefunden. Die bauliche An-
läge scheint große Ausmaße zu haben.
Die Schweizer „Radiokameraden" schen-
ken den Visigthalern (Schwyz) ein
Elektrizitätswerk. Wie im „Voten der
Urschweiz" mitgeteilt wird, wird diese
Woche noch mit der Fertigstellung der
Druckröhrenleitung und des ersten Frei-
leitungsnetzes gerechnet. Außerdem wer-
den die Maschinen von der Station
Schwyz in das fertig erstellte Maschinen-
Häuschen im Bisigthal übergeführt wer-
den. Die Anlage ist eine der modernsten
der jetzigen Zeit, denn nach ihrer Fer-
tigstcllung wird sie vollkommen ohne
menschliche Beihilfe, also vollauto-
matisch, arbeiten. Man hofft, daß Ende
Oktober die ersten Lampen in dem ab-
gelegenen Tal brennen werden. Diese
Tat ist ein Zeugnis echter Bergbauern-
Hilfe.

Zwischen N e a z z i no und G o r d ola
im Tessin mußte ein Geisteskranker, na-
inens Aurelio Luchessa, interniert wer-
den, der die ganze Gegend terrorisiert
hatte. Er hatte sich in einem Hause ver-
schanzt und gab Schüsse auf Passanten
ab, die aber nicht trafen. Der Polizei
gelang es, ihn nach langem Zureden zum
Abliefern der Waffe zu bewegen, wor-
auf er in die Irrenanstalt von Men-
drisio gebracht wurde. — Die kanto-
nale Landwirtschaftsausstellung in Bel-
linzona wurde am 30. September ge-
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schlössen. Am Schlußtag fand noch ein
großer Trachtenumzug statt, den etwa
30,000 Personen beschauten. Die Aus-
stellung wurde von mehr als 40,000
Personen besucht.

Der Vorstand der sozialdemokratischen
Partei des Kantons Zürich beschloß,
dem außerordentlichen Parteitag, der am
28. Oktober abgehalten werden wird,
die Abberufung des Parteisekretärs
Ernst Walter zu beantragen.

M
^

Der Regierungsrat erteilte dem
Prosektor des veterinär-anatomischen
Institutes, Privatdozent Dr. A. Hau-
ser, einen Lehrauftrag für Geflügel-
anatomie an der Hochschule. — Er ge-
nehmigte den Rücktritt des zum Direktor
des Lehrerseminars Delsberg gewählten
Charles Iunod als Lehrer am Seminar
Bern-Hofwil, unter Verdankung der ge-
leisteten Dienste. — Die von der Kirch-
gemeinde Walkringen getroffene Wahl
von Otto Heß, bisher Pfarrer in Burg-
dorf, zu ihrem Seelsorger, wurde be-
stätigt. ^ Als Mitglieder der Experten-
kommission zur Erhaltung der Kunst-
denkmäler und Urkunden wurden wieder-
gewählt: Dr. Rudolf Wegeli, Direktor
des Historischen Museums in Bern, Max
Neuhaus, Oberrichter, Max Egger. Kan-
tonsbaumeister in Bern, Privatdozent
Dr. Konrad v. Mandach, Konservator
des Kunstmuseums in Bern, Max Trech-
sei, Pfarrer in Langnau, Lucien Lièvre,
Lehrer an der.Kantonsschule in Prun-
krut, und Konrad v. Steiger, alt-Kan-
tonsbaumeister in Bern. Der Kommis-
sion gehören ferner an von Amtes wegen
der Direktor des Unterrichtswesens als
Präsident, sowie der Staatsschreiber und
der Staatsarchivar.

Im Kanton soll auch dieses Jahr
eine umfassende W i nt er-A rb eits -
losen Hilfe, besonders für den Jura,
durchgeführt werden. In Verbindung
mit dem Frauenbund wurde eine Kam-
mission gebildet, die unter Vorsitz von
Großrat Strahm in Cormoret, die Hilfs-
aktion leiten wird. Außer einer Geld-
sammlung soll niil Hilfe der landwirt-
schaftlichen Genossenschaften auch Obst
und Gemüse verteilt werden, wobei auch
das Oberland einbezogen wird. Der
Lehrerverein, der Staatspersonal-
verband, der Synodalxat, der Pfarr-
verein, die Frauenvereine und die land-
wirtschaftlichen Genossenschaften haben
sich schon zur Verfügung, gestellt.

Der Vizedirektor der Montreux-Ober-
land-Bahn, Oberst im Eisenbahnstab
Ernst Krähenbühl, tritt aus Ge-
sundheitsrücksichten von seiner Stelle zu-
rück, die er nun schon seit 33 Jahren
versah. Die Stelle wird aus Sparsam-
keitsgründen nicht mehr besetzt werden.

In Burgdorf trat auf Semester-
schluß Turnlehrer Fritz Ingold nach
mehr als 40jähriger Tätigkeit als Turn-
lehrer an der Mädchenschule und am
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Gymnasium zurück. Zu seinem Nach-
folger wurde Georg Mischon von Bern
gewählt.

Am 20. September wurde in Hutt-
wil die 14 Tage lang währende Ge-
Werbeausstellung eröffnet. Am Eröff-
nungstage wurden die geladenen Gäste
und die Presse vom Präsidenten des
Organisationskomitees, Hans Aebi, und
vom Ehrenpräsidenten, alt Nationalrat
I. Leuenberger-Ryser, empfangen. Ee-
werbesekretär Dr. Kleinert überbrachte
die Glückwünsche des lantonal-bernischen
Eewerbeverbandes.

In Langnau trat nach 48jährigem
Bahndienst Herr Oswald Marti, Chef
der Gütererpedition, am 1. Oktober in
den wohlverdienten Ruhestand. Er trat
am 1. Juni 1386 als Stationslehrling
in Langnau in den Dienst der Jura-
Bern-Luzern-Bahn, diente dann als Ee-
Hilfe und Einnehmer in Schüpfheim,
Basel, Pruntrut und Viel und kam 1835
als Sous-Chef wieder nach Langnau,
wo er auch die Eüterexpedition besorgte.

Am 25. September abends ereignete
sich beim Dorfe Lütschental, zwischen
Zweilütschinen und Erindelwald, am
Schwarzen Berg ein gewaltiger Berg-
stürz, der an den Kulturen schweren
Schaden anrichtete, doch weder Men-
schen noch Tiere zu Schaden brachte.
Es dürften gegen 1000 Kubikmeter Ee-
stein abgestürzt sein. Vor etwa 50 Iah-
ren ereignete sich an der gleichen Stelle
ein ähnlicher Bergsturz.

In Z w e i s i m m en trat Fräulein A.
Matti nach jahrzehntelangem Schuldienst
von ihrem Lehramte zurück. An ihre
Stelle schlug die Schulkommission Frau
Ida Lörtscher-Moser, bisher Lehrerin in
Reichenstein, vor.

Am 29. September wurde die zweite
Vieler Woche eröffnet. Daß sich

diese Werbeveranstaltung für Viel be-

währt, beweist der Umstand, daß sich

die Ausstellerzahl gegen das Vorjahr
von 168 auf 200 vermehrt hat.

Die Erenzbesetzungsfeier auf Les
Rangiers versammelte am 30. Sep-
tember Tausende von Offizieren, Unter-
offizieren und Soldaten und auch un-
gemein zahlreiches nichtmilitärisches Pu-
blikum. Besonders zahlreich waren die

älteren Grenzbesetzungssoldaten vertre-
ten, die 1914 die Wacht auf den Jura-
höhen bezogen hatten. Die Feier be-

gann mit einer protestantischen und einer
katholischen Feldpredigt, denen unter
anderm Bundespräsident Pilet, der Vor-
steher des eidgenössischen Militärdsparte-
mentes, Bundesrat Minger, Regierungs-
rat Joß, Militärdirektor des Kantons
Bern, Regierungsrat Streuli, Militär-
direktor des Kantons Zürich. Oberst-
korpskommandant Wille, die.Divisions-
kommandanten de Diesbach, Prisi und

von Muralt und viele höhere Offiziere
beiwohnten. Gegen 11 Uhr bewegte sich

der mächtige Zug von der Caquerelle
zum Soldatendenkmal, wo ein Kranz
niedergelegt wurde und sich die Fahnen
der jurassischen Bataillone 21, 22, 24
und der 9er Schützen zu Ehren der ums
Leben gekommenen Kameraden senkten.
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Dann fpracßen ©unbespräfibent ^Silet
urtb nacßbem ficf) ber Seifall gelegt
batte, ber ©räfibent ber S(ßroei3erif<ßen
Qffijiersgefellfcßaft, Dberftbrigabier Sir»
cßer aus Aarau. Sierauf tourbe auf ber
(faguerelle Suppe unb Spaß feruiert,
roo3U bas Spiel bes Snfanterieregiments
9, eine ©ruppe Salier ^Pfeiffer unb
Xrommler unb ein Soblertlub bie Difcß»
mufif beforgten. ©3äßr-enb bes. ©tittag»
effens bantte Oberft oon ©raffenrieb
ben Crganifaioren für bie muftergültige
Durchführung ber freier.

D o b e s f a 11 e. 3n Surgborf ftarb
nad) langer fcßroerer 5tranfheit im 211=

ter oon 56 Saßren 3uafüßrer Sans
Cgg. ©r geborte roäßrenb oielen Sab»
ren bem Stabtrat unb oerfcßiebenen
ftommiffionen an, too er überall feinen
SKann ftellte. — Sn Segenftorf oerfcßieb
im ßoßen Alter_ oon 8,3 Saßren grau
SDtaria fteIler=Scßneeberger, eine treu=
beforgte ©attin unb ©lutter, ©Sitroe bes
beftbetannten ©otars Saloß fteller.

t Sans flicitljolj,
gew. SBorfteOer bet lantonalen Schnifelerfdjule
Srien?.

fllâj» fie haben einen guten SDÎann
" Begraben, unb uns roar er mehr.

Sin reifes fleben ift uon uns gegangen
unb ein gefegnetes! Sine greife ffiaitin, aaïjl®
reiche ftinber unb ©nlel, SBerroanbte, Sdjüler
unb .gteunbe Betrauern ben föinfdjieb bes 33iel=

geliebten, ber fo balb feinem Stuber griß ge=
folgt, ift.

Unfet greunb würbe in Sri.enä jm Sah"
1856 geboten als Sohn eines Schreiners; bas
©lüd einer [onnigen Ainbheit unter guten ©1=

tern würbe balb getrübt burd) ben frühen
feines Saters, unb ber junge Jçjans. mußte

fdjon in ben Schuljahren barauf bebadjt fein,
bet Stutter unb ben jüngeren ©efdjwiftem eine
Stühe 3U werben. Unb er tourbe es. Sdjon
jraei Sah" nor ber Stbmiffion trat er in bie
flehte als Sdjntßler, foweit bie Sdjçule es 30=
liefe. Sofort nadj Sdjulaustritt tonnte er als
ÜIrBeiter in bas ©efdjäft oon ©alob Söget
eintreten unb blieb in biefem nolle jefen Sah",
befudjte audj bie non Sofeann Abplanalp ge=

führte 3o'<honfihuIe, wie er fdjon als ftnabe
bem Unterridjt bes 3ei<henleh"ts geberer, bes
Saters bes Didiers Deintidj geberer, gefolgt
war. Seiben flehtetn Bewahrte er ein bant=
bares îtnbenten. Das Saht 1882 brachte ihm
bie Erfüllung eines lang gehegten 2Bmtfd)es,
inbem ihn ein butdj Sîegierungsrat n. Steiger
gewährtes Stipenbium in ben Stanb fefete,
auf ein Saht nadj ff3aris 3U gehen, wo er in ber
Ecole des Arts décoratifs mit grofeem gleife
ftubierte. ©t befudjte bie reichen Alufeen unb
hungerte fidj butch, Bis feine Sütittel äu ©nbe
gingen unb et abbrechen mufete unb in bie <rjei=

mat jurücttehtte. Dort geigte er butch feine fltr»
Seiten, bafe er feine 3®it root)I ausgenüfet hatte,
unb Bei ber im Sah" 1384 erfolgten ©rün»
bung ber Schuifelerfchule würbe er als ßehrer
mtb nach bem Ktücttritt bes oerbienten Sohann
'Kbplanalp ju beten Sorfteher gewählt.

3ns Saht 1883 fällt feine Serheiratung mit
dnita glücf. Das ©lüd war ihm holb, in ifer
eine treu ergebene, tüchtige ßebensgefährfin ju
fmben, unb an ben Äinbetn ihrer ©he geigte
l'ö) ber Segen einer guten ©rjiehung in bent
arbeitsreichen flehen ber ©Itern. Die Ülufgabe,
neun ßinber gu ergieljen unb fie alle beruf»
u<h gut aushüben gu laffen, würbe oon ben
3weien gelöft unb biefe Datfadje fpricht mehr,
QÏs ein 9laäjruf Jagen !ann.

Sie Stellung als Sorfteher einer äufeerft
befcheiben befolbeten gachfchule, welcher [ich ber
Staat lange 3eit nur fefjr ftiefoäterlich an»
nahm, war leine glängenbe, aber oerantwor»

tungsoolie. Denn aufeer ber reichlich bemef»
Jenen täglidfen Ulrbeit an ber Schule waren rtodj
bie 3®idjenf(hule für flnaben unb für ©r=
wadjfene, bie gadjlurfe in ®rieng unb auswärts,
bie Seratung oon Sdjnißlern unb Stnferti»
guitg oon Sliggen für biefelben u. a. m., bagu
bie finangiellen Sdjwierigleiten ber ßrifengeiten
weldje ber Sdjule ans fleben .griffen. $aits

t $aits fiienhol}.

Aienholä behauptete jwat in feiner Sefdjeibeit»
heit, bie anbern flehtet hätten bas rneifte
getan; aber et trug am Jdjwerften befonbers
audj an bent SCCiberftreit ber Schnifeler unb
gabrilanten übet bie 3ioR ber Schule, ber
ihn oon tints unb redjts beftürmte. ©r fanb
in feinet oerföhnlichen iüatur unb in überlegenem
ütBeitblid übet ben Stanb ber Singe bas ret=
tenbe Sowohl als fltudj, inbem et feftftellte:
„93lit blofe tedjnifdjer gertigleit ift es nicht
getan." Die fleitung ber Sdjule fteltt fid) auf
ben Stanbpunlt, bafe in ber Sdjuïe mehr bie
(ünftterifdje, tunftgewerblid)e Kidjtung 3U be=

tonen fei. Sü ber Sdjûlet nach biefer 9iid)tung
hin ausgebilbet, wirb er fidj leitet auch im h"»
matlihen, ortsüblichen Sinn sureefetfinben, wäh=
reitb es umgeteljtt -bem nur im ortsüblichen
Sinn ©eübten fihwet fallen wirb, fidji nah ber
flehrseit su lünftlerifdj gewerblihen fleiftungen
3u erheben unb bem gebilbeten. ©efhmad ©e=

nüge 3U leiften! ®et ©rfolg gab ihm recht
unb fieberte ben 33eftanb ber Schule unb ben
Seitgemäfeen gortfdjritt ber Shnifelerei.

Siefe flöfung mar aber lein Ülugenblidsfunb,
fonbern bie grucht jahrelanger Stubien ber
gadjfchriften unb 00m 33efud) auswärtiger gach»
fhulen, bie ihn nach Italien unb Deutfhlanb
führten, gür földje Stubienreifen. gab er feine
getien hi"; unb 3U §aufe war er unausgefefet
bemüht, bie flüden feiner allgemeinen unb feiner
flunftbilbung ?u ergänsen unb 3ugteid) weit
über bas Ûîafe amtlicher Serpflihtung hinaus
feine wadjfeitbe fleiftungsfähigleit burh SBort
unb S3ilb in ben î>ienft feiner $eimat 3U (teilen.
D>ie ©tfolge feines unermüblidjen Strebens
in bem h«' umftrittenen, medjfeloollen Äunft»
gemerbe fieberten ber Schule unb ber oberlänbi»
bifdjen §ol3fchnifeIerei einen ehrenoDlIen ipiafe,
unb wenn auch fdjwere Stürme bie oon ihm
fotgfam gehegte Schnifelerei Bebrängen, wirb fie
fidj wieber erheben, wenn ber (Seift ber Süeb»
[amleit in unerfdjüttertidjer Dreue, ber ©eift
oon jfjans Äienhols in feinen Schülern unb
SBerufsgenoffen weiterlebt, ©in glüdliches ga=
milienleben im felbftgefhaffenen geim unb bie
©tfolge feiner Äinber ftärlten bie ftraft fei»

ner SKlannesjahre unb oerfchönten fein ïdter
als eines oielgeliebten ^ausoaters unb eines
SCRannes, beffen SBerbienfte um Srien3 nicht
oergeffen werben unb ihm ein Bleibenbes unb
banlbates SInbenlen fiebern. F. B.

3tt ber Glabtratsfi^ung
00m 28. September toibmete ber ®or=
fi^enbe Steimnantt oorerft bem oerftor=
Berten IRatsmttglteb IRuboIf ÜJIe'er einen
ebrenben ïïtacbrnf, toorauf ftib ber 5Rat
oon ben St|en erbob. hierauf entfprad)
ber Stabtrat 28 Einbürgerungssefudjen
unb bereinigte mehrere tleinere Ärebite.
Dann tüäblte er an Stelle ber 3urüct=
tretenben 2Inna StRüIIer unb ©rtoin
IRamfeier, benen bie geleifteten Dienfte
oerbantt roerben, als fiebrer an ber
fj3rimarfd)ule ßänggaffe; grih ©rofrem
Bacher, geb. 1909, patentiert 1929, 3ur=
3eit £ehrer in Steffisburg, unb als £ep=
rer an ber fßrimarfdjule lorraine: ôulb=
reidj Sdjüpbach, geb. 1905, patentiert
1925, 3ur3eit fiehrer in ©ftaab. 2In grö=
feeren ftrebiten tourben gr. 540,000 für
bie Slnfchaffung oon 7 neuen 9Kotor=
magen ber Straßenbahn unb 230,000
granten für bie (Einreibung ber ©e=
meinbebefißung Seftigenftraße unter bie
unabträglichen £iegenßbaften (Schulgut)
bemilligt. ©ine Snterpellation Dr.
ftehrli toegen ber .©erunreinigung ber
2larebäber bunt) .gloaten rnurbe oon
Stabtpräfibent £inbt, ber ©bhilfe oer=
fprach, 3ur 3ufriebenheit bes 3nter=
pellanten beantroortet, unb auf eine
Interpellation ô«r3og tnegen ©erbau»
ung ber ©rüäenföpfe, ertlärte ©au=
birettor ©Iafer, baß bie ©auorbnung
ftrenge eingehalten unb barauf gefehen
mürbe, baß bas Stabtbilb nicht oer=
unftaltet roerbe. hierauf begann bie Se=
hanblung bes ©bfdjnittes Allgemeine
©ermaltung bes Serroaltungsberichtes,
ber eben© mie bie Abfchnitte ©efunb»
heitsroefen unb ©oIi3eibireïtion ohne
größere ©Seiterungen erlebigt mürbe.

Die ©iitroO'hrteräahl ber Stabt
betrug anfangs Auguft 119,268 unb
©nbe Auguft 119,320 ©erfonen. £e=
benbgeboren mürben im Auguft 125
ftinber, baoon roaren 15 unehelich. Do»
besfälle ereigneten fich 83, barunter 3
Selbftmorbe. ©hen mürben 89 gefchlof»
fen. 3uge3ogen finb 777, meggesogen
767 ©erfonen.

Das Arbeitsamt ber Stabt erhielt
oon ber ©oäialen gür forge ben
Auftrag, für eine ©Seibnacßtsgabe an
arbeitslofe gamilien 100,000 ftilo»
gramm Cbft 3U raufen. Die Aepfel
roerben bei ben ©robu3enten eingelagert
unb im De3ember in bie Stabt ge=

bra^t unb an bie Arbeitslofen oerteilt.

©emerbefdjule unb £ehrmer!
ftätten ber Stabt oeranftalten im tom»
menben ©Sinterfemefter roieber fturfe
für ausgelernte Serufsleute. Diefe
Slurfe roerben in enger ©erbinbung mit
ben gacbausfdjüffen bureßgeführt unb
oon ffiemeinbe, Staat unb ©unb unter»
ftüßt.; .•

"
An ihrer ^auptmufterung am 13.

Cttober roirb bie ftäbtifeße g eu er»
mehr mit einem eigenen ©tufifforps
aus ©lairons unb Drommeln aufroarten.

Nr. 40 Oie kennen vvOLne 641

Dann sprachen Bundespräsident Pilet
und nachdem sich der Beifall gelegt
hatte, der Präsident der Schweizerischen
Offiziersgesellschaft, Oberstbrigadier Bir-
cher aus Aarau. Hierauf wurde auf der
Caquerelle Suppe und Spatz serviert,
wozu das Spiel des Infanterieregiments
9, eine Gruppe Basler Pfeiffer und
Trommler und ein Jodlerklub die Tisch-
nmsik besorgten. Während des Mittag-
essens dankte Oberst von Graffenried
den Organisatoren für die mustergültige
Durchführung der Feier.

Todesfälle. In Burgdorf starb
nach langer schwerer Krankheit im Al-
ter von 56 Jahren Zugführer Hans
Ogg. Er gehörte während vielen Iah-
ren dem Stadtrat und verschiedenen
Kommissionen an, wo er überall seinen
Mann stellte. — In Jegenstorf verschied
im hohen Alter^ von 3.3 Jahren Frau
Maria Keller-Schneeberger, eine treu-
besorgte Gattin und Mutter, Witwe des
bestbekannten Notars Jakob Keller.

f Hans Kienholz,
gew. Vorsteher der tantonalen Schnitzlerschule
Brienz.

Ach, sie haben einen guten Mann
' begraben, und uns war er mehr.

Ein reiches Leben ist von uns gegangen
und ein gesegnetes! Eine greise Gattin, zahl-
reiche Kinder und Enkel, Verwandte, Schüler
und Freunde betrauern den Hinschied des Viel-
geliebten, der so bald seinem Bruder Fritz ge-
folgt ist.

Unser Freund wurde in Brienz im Jahre
135K geboren als Sohn eines Schreiners; das
Glück einer sonnigen Kindheit unter guten El-
tern wurde bald getrübt durch den frühen
Tod seines Vaters, und der junge Hans muhte
schon in den Schuljahren darauf bedacht sein,
der Mutter und den jüngeren Geschwistern eine
Stütze zu werden. Und er wurde es. Schon
zwei Jahre vor der Admission trat er in die
Lehre als Schnitzler, soweit die Schule es zu-
lieh. Sofort nach Schulaustritt konnte er als
Arbeiter in das Geschäft von Jakob Jäger
eintreten und blieb in diesem volle zehn Jahre,
besuchte auch die von Johann Abplanalp ge-
führte Zeichenschule, wie er schon als Knabe
dem Unterricht des Zeichenlehrers Federer, des
Vaters des Dichters Heinrich Federer, gefolgt
war. Beiden Lehrern bewahrte er ein dank-
bares Andenken. Das Jahr 1832 brachte ihm
die Erfüllung eines lang gehegten Wunsches,
indem ihn ein durch Regierungsrat v. Steiger
gewährtes Stipendium in den Stand setzte,
auf ein Jahr nach Paris zu gehen, wo er in der
ücole äes ^rts clecoratiks mit grohem Fleih
studierte. Er besuchte die reichen Museen und
hungerte sich durch, bis seine Mittel zu Ende
gingen und er abbrechen muhte und in die Hei-
mat zurückkehrte. Dort zeigte er durch seine Ar-
beilen, dah er seine Zeit wohl ausgenützt hatte,
und bei der im Jahre 1334 erfolgten Grün-
dung der Schnitzlerschule wurde er als Lehrer
und nach dem Rücktritt des verdienten Johann
Abplanalp zu deren Vorsteher gewählt.

Ins Jahr 1333 fällt seine Verheiratung mit
Anna Flück. Das Glück war ihm hold, in ihr
eine treu ergebene, tüchtige Lebensgefährtin zu
fmden, und an den Kindern ihrer Ehe zeigte
M der Segen einer guten Erziehung in dem
arbeitsreichen Leben der Eltern. Die Aufgabe,
neun Kinder zu erziehen und sie alle beruf-
uch gut ausbilden zu lassen, wurde von den
Zweien gelöst und diese Tatsache spricht mehr,
als ein Nachruf sagen kann.

Die Stellung als Vorsteher einer äußerst
bescheiden besoldeten Fachschule, welcher sich der
Staat lange Zeit nur sehr stiefväterlich an-
uahm, war keine glänzende, aber verantwor-

tungsvolle. Denn auher der reichlich bemes-
senen täglichen Arbeit an der Schule waren noch
die Zeichenschule für Knaben und für Er-
Wachsens, die Fachkurse in Brienz und auswärts,
die Beratung von Schnitzlern und Anferti-
gung von Skizzen für dieselben u. a. m., dazu
die finanziellen Schwierigkeiten der Krisenzeiten
welche der Schule ans Leben griffen. Hans

-f Hans Kienholz.

Kienholz behauptete zwar in seiner Bescheiden-
heit, die andern Lehrer hätten das meiste
getan; aber er trug am schwersten besonders
auch an dem Widerstreit der Schnitzler und
Fabrikanten über die Ziele der Schule, der
ihn von links und rechts bestürmte. Er fand
in seiner versöhnlichen Natur und in überlegenem
Weitblick über den Stand der Dinge das ret-
tende Sowohl als Auch, indem er feststellte:
„Mit bloß technischer Fertigkeit ist es nicht
getan." Die Leitung der Schule stellt sich auf
den Standpunkt, dah in der Schule mehr die
künstlerische, kunstgewerbliche Richtung zu be-
tonen sei. Ist der Schüler nach dieser Richtung
hin ausgebildet, wird er sich leicht auch im hei-
amtlichen, ortsüblichen Sinn zurechtfinden, wäh-
rend es umgekehrt dem nur im ortsüblichen
Sinn Geübten schwer fallen wird, sich nach der
Lehrzeit zu künstlerisch gewerblichen Leistungen
zu erheben und dem gebildeten. Geschmack Ge-
nüge zu leisten! Der Erfolg gab ihm recht
und sicherte den Bestand der Schule und den
zeitgemäßen Fortschritt der Schnitzlerei.

Diese Lösung war aber kein Augenblicksfund,
sondern die Frucht jahrelanger Studien der
Fachschriften und vom Besuch auswärtiger Fach-
schulen, die ihn nach Italien und Deutschland
führten. Für solche Studienreisen gab er seine

Ferien hin, und zu Hause war er unausgesetzt
bemüht, die Lücken seiner allgemeinen und seiner
Kunstbildung zu ergänzen und zugleich weit
über das Mah amtlicher Verpflichtung hinaus
seine wachsende Leistungsfähigkeit durch Wort
und Bild in den Dienst seiner Heimat zu stellen.
Die Erfolge seines unermüdlichen Strebens
in dem hart umstrittenen, wechselvollen Kunst-
gewerbe sicherten der Schule und der oberländi-
dischen Holzschnitzlerei einen ehrenvollen Platz,
und wenn auch schwere Stürme die von ihm
sorgsam gehegte Schnitzlerei bedrängen, wird sie

sich wieder erheben, wenn der Geist der Streb-
samkeit in unerschütterlicher Treue, der Geist
von Hans Kienholz in seinen Schülern und
Berufsgenossen weiterlebt. Ein glückliches Fa-
milienleben im selbstgeschaffenen Heim und die
Erfolge seiner Kinder stärkten die Kraft sei-

ner Mannesjahre und verschönten sein Alter
als eines vielgeliebten Hausvaters und eines

Mannes, dessen Verdienste um Brienz nicht
vergessen werden und ihm ein bleibendes und
dankbares Andenken sichern. k.

In der S t a d t r a t s sitzu n g
vom 28. September widmete der Vor-
sitzende Steinmann vorerst dem verstor-
benen Ratsmitglied Rudolf Meer einen
ehrenden Nachruf, worauf sich der Rat
von den Sitzen erhob. Hierauf entsprach
der Stadtrat 28 Einbürgerungsgesuchen
und bewilligte mehrere kleinere Kredite.
Dann wählte er an Stelle der zurück-
tretenden Anna Müller und Erwin
Ramseier, denen die geleisteten Dienste
verdankt werden, als Lehrer an der
Primärschule Länggasse; Fritz Großen-
bacher, geb. 1909, patentiert 1929, zur-
zeit Lehrer in Steffisburg, und als Leh-
rer an der Primärschule Lorraine; Huld-
reich Schüpbach, geb. 1905, patentiert
1925, zurzeit Lehrer in Estaad. An grö-
tzeren Krediten wurden Fr. 540,000 für
die Anschaffung von 7 neuen Motor-
wagen der Straßenbahn und 230,000
Franken für die Einreihung der Ge-
meindebesitzung Seftigenstraße unter die
unabträglichen Liegenschaften (Schulgut)
bewilligt. Eine Interpellation Dr.
Kehrli wegen der Verunreinigung der
Aarebäder durch Kloaken wurde von
Stadtpräsident Lindt, der Abhilfe ver-
sprach, zur Zufriedenheit des Inter-
pellanten beantwortet, und auf eine
Interpellation Herzog wegen Verbau-
ung der Brückenköpfe, erklärte Bau-
direktor Blaser, daß die Bauordnung
strenge eingehalten und darauf gesehen
würde, daß das Stadtbild nicht ver-
unstaltet werde. Hierauf begann die Be-
Handlung des Abschnittes Allgemeine
Verwaltung des Verwaltungsberichtes,
der ebenso wie die Abschnitte Gesund-
heitswesen und Polizeidirektion ohne
größere Weiterungen erledigt wurde.

Die Einwohnerzahl der Stadt
betrug anfangs August 119,263 und
Ende August 119,320 Personen. Le-
bendgeboren wurden im August 125
Kinder, davon waren 15 unehelich. To-
desfälle ereigneten sich 83, darunter 3
Selbstmorde. Ehen wurden 39 geschlos-
sen. Zugezogen sind 777, weggezogen
767 Personen.

Das Arbeitsamt der Stadt erhielt
von der Sozialen Fürsorge den
Auftrag, für eine Weihnachtsgabe an
arbeitslose Familien 100,000 Kilo-
gramm Obst zu raufen. Die Aepfel
werden bei den Produzenten eingelagert
und im Dezember in die Stadt ge-
bracht und an die Arbeitslosen verteilt.

Gewerbeschule und Lehrwerk-
stätten der Stadt veranstalten im kom-
menden Wintersemester wieder Kurse
für ausgelernte Äerufsleute. Diese
Kurse werden in enger Verbindung mit
den Fachausschüssen durchgeführt und
von Gemeinde, Staat und Bund unter-
stützt.;.

An ihrer Hauptmusterung am 13.
Oktober wird die städtische Feuer-
wehr .mit einem eigenen Musikkorps
aus Clairons und Trommeln aufwarten.
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Die erfte Sormtterfatfon ber „51 a »

2B e D e" bewies beffert nolle Debens»
beredjttgung. 23abebetrteb unb fportlid)e
Silaitä waren betbe gui. Der Sdjwimm»
flub 23ern erhielte unier Bettung bes
Drainers Arne 23org beachtenswerte ©r»
folge. 23is auf weiteres roirb ber 23abe=
betrieb nodj aufredjterbalten, bie 3weite
2Binterfaifon bürfie Dorausfidjtlicl) am
20. £ ffob er eröffnet werben.

Die im 3uli oerfiorbene Stau Si»
rn o n 3 e e r I e b e r permadjte ber
jßfabfinberabteilung „fßätria" einen
SÖetrag oon f?r. 1000, ber unbemit»
telien 23uben bie Slttfdjaffung ber 2tus=
rüftung unb bie Detlnabme an fiagern
ermöglichen foil.

31m 1. Cftober tonnte bas Komeftibel»
©efdjäft ©affner, Bub wig & ©o.
fein 50jä£)riges 3ubiläum feiern. Das
©efcbäfi ftefjt feit feiner ©eburi in fei»
nem ©eburtsffaus. 3lm 1. Ci'tober 1884
würbe es oon Sermann Bubwig=Stuber
gegriinbet.

3tm 1. Cftober feierte Direftor Dr.
©arrière, ©fjef bes eibgenöffifdjen
©efunbbeitsamtes, fein 40fäbriges 2Imis=
jubiläunt. ©r war oon 1894—1916 me»
biîinifdjer 3Ibjunft bes ©efunbbeitsamtes
unb ift feitber beffen Direftor. 3m 5ton=
ferenöfaal bes SImtes fam es 3u einer
fleinen 3ubiläumsfeier, an ber 23unbesrat
©tter, als ©bef ,bes Departements bes
Snnern, unb Dr. Sauconnet, als Spre»
djer bes fPerfottals, bent 3ubilar bie
©lüdwünfdje barbracbten. — 3lm glei»
eben Dage feierte aud) Dr. Barl 2ße
ber, ber 23unbesftabtrebaftor ber
„bleuen 3tird)er 3eitung", fein 25jäb=
riges 3ubiläum als Sournalift. — 3tm
28. September feierte bie Döcbter»
banbelsfdjule ber Sfabt 23ern bas 50=
iäbrige ßebrerjubiläum ibres langjät)»
rügen fiebrers 23 e n b i dj t 43 e t e r. ©r
begann feine ßaufba'bn als 43rimar=
Iebrer in Dättnlenen unb ©rladj, roar
bann Sefunbarlebrer in äRüudjenbudjfee
unb lebrt feit 1900 an unferer Dödjter»
fdjule.

2tm 3lbenb bes 25. September ftarb
im SBiïtoriafpital it a cl) turger fdjwerer
Branïljeit im 3Ilter non erft 36 3abren
Dr. 53 a r I 23 a r t b o I b i, ber ©bef tes
Arbeitsamtes im eibgenöffifdjen 23oIfs»
xoirtfebaftsbepartement.

2tm 28. September melbeten brei ca.
lliäbrige ÜJtäbcben ber Stabtpolisei, fie
batten einen SHaitn mit einem fleinen
Binb in ben SBalb geben feljen unb ber
SDtamt fei fpäter obne bas Binb surüd»
gefommen. 31 od) im Saufe ber IRadit
burdjfucbten iPoliseipatrouillen mit
Scheinwerfern ergebnislos ben 2BaIb,
wäljrenb fid) bie Binber bei ibrem wei»
teren 33erbör in 2ßiberfprücbe oerwif»
feiten. Stbliefelid) mußten fie äugeben,
bie Sadje erfunben 3u baben.

f Obcrjttieiitenaitt (rati SDacbcr.

Stm 22. Stuguft 1934 erttfdjïtef in Sent jçjerr
ÄaoalterteOberftit. Carl SBacber. SBer il)it ge»
tannt tjat, weih, baf) mit il)tn ein edjtcr Ser=
net, mannhaft uttb gütig jitgletcf), 3U (Stabe
getragen tourbe.

3nt 1859 gu Sent geboten, als äl»

teftcr Sofrn oon .fjertn CatI SBaebet uttb bet

DIE BERNER WOCHE

Sertija, geb. Sdjmib, oerbrahte er feine 3u=
genbgeit im Saterhaus an bet bamals nod>
iänblicf) anmutenben flaupenftrajge. Oie Sdjulen
butd)Iief bet Serftorbene in Sern unb ergriff
bantt bie faufmännifdje £aufbal)n. Sieben be»

tufliäjer 2ätigleit im Sluslanb unb in ber §ei-
mat war et wäijrenb oielen 3ah«n ber 3unft
gu Äaufleuten ein immer gefdjätjtes SJlitglieb.

f Cbcrjtlteittemtnt Êàrl SBaebet.

Seinem Saterlanbe' biente er als Offigier bis
in bie hädjften (Stäbe. (Sin treuer Solbat,
ftarl unb gereift, ift nun in bie grobe Slrmee
abberufen werben.

3m 3af)re 1897 oermäljlte er fid) mit fÇrl.
Silice Stunner oon Sern. 3" btefer fo überaus
glüdlidjen t£ï>c fanben feine fed)® Ainber in
ihm einen wahrhaft, IiebeooIIen Sater. SBem
es oergönnt toar, ben lieben'-(Entfdjlafenen int
ftillen, fottnigen SRabbental, itt feinem trauten
§eint „£a pergola" 311 feljen, too er toäljtenb
33 3äbxen 5teub, aber aut| fleib erfahren hat,
empfanb bie ©röfje unb ©iite biefes Stannes
uttb ahnt, toas heute an feiner Saljte bie ffiat»
tin oerliert unb bie Äinber entbehren müffen.

Y. R.

Kleine Umschau
Dtutt hat ber rounberfd)öne üllttoeiberfomtner

oorberhanb einem trübtraurigen, grufeligen
§erbft Spiaf) gemad>t unb. auch, *>er Söllerbunbs»
hodjfommcrbetrieb mit ber „neue Stitglieber»
ftaatenaufnahmehoihïoniunftur" ift einer etwas
tahenjämmerlidjcn ©lenbsfttmnttmg getoid>en. ®ie
gtofjcn Leitungen Ieitartileln je nad) ihrer poli»
tifcfjert (Sinftellung oon „Sorgen", bie balb in
isatis, balb in Sulareft, balb in SBarfdjau, unb
balb fogar in Aonbon bie pölitifihen foorQonte
ber äitierten Staaten betoöllen, ^auptfadjlid)
aber fc^reit man einerfeits 3eder unb Storbio
über bie Äriegsgefahr, bie burd) bas Sbbröt»
teilt tpolens unb eoentuell Rumäniens unb burch
ein leintenbes Sünbnis ber mitteleuropäifdjen
Staaten über bie 2BeIt h«aufbefd)tooren toirb,
anberfeits aber erhofft man fid) oon biefen
neuen Aonftellationen einen bauernbeit ^rieben,
©ans neutrale Slätter aber toeifen auf bie
heterogenen 3ntereffen ber mitteleuropäifdjen
Staaten hio unb befc^roi^tigen bie Ariegs»
ängftlidjen mit bem allgemeinen SSeltenballes,
ber jebett Aricg 3utn oornherein unmöglich
madje. Siefer Salles aber, fagen fie, wäre
oorberhanb ein „etoiger". Ülber trohbem hüllt
fid) heute bie gan3e politifdje äBelt in einen

grauen Sorgenmantel uttb lontrolliert genau
jebes eingclne SSort jebes oeranttoortltdjen fflli»
nifters.

Äur3, tott leben bergett alle tn ber Berühm»
ten „Srompeterfttmmung": „Ste SBoIlen sieh'n,
ber äBtnb raufdjt bunh bie Slätter" tc. Sogar
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für meinen 3igärrenhänbler, für bett bie S3elt
fonft nur eine buftige Sauchwolle aus feinem
türlifdjem Sabal war, ift fie nun 3um grauen,
abgeftanbenen ipfeifenraud) geworben. Unb
„mein" 3igatrenhänbler ijt er genau genom»
men aud). nicht, benn ich- befitje teine einsige
Ülttie feines Unternehmens, ja, idj weif; rtidjt
einmal, ob er auch wirtlich eine 31.»©. ift. 3<fj
oetforge mtd) einfach, bei ihm mit meinem tag»
liehen Sebarf an ytitolin. Slber Sorgen hat
er bennod). Sie eigentliche h,ol)c tpolitit ftöri
ihn 3war nicht befonbers, aber bafür fiel)t et
unfere guïûnftige äBirtfchaftslage fel)r grau in

grau. Seine Sefürd)tungen beruhen auf bett

©efaljten, bie bett „©olbblodftaaten" broken,
3U welchen ja auch bie" Schweis gehört, ©ne
prominente iperfönliditeit, bie in wirtfdjaftlichen
gragen immer Ijerootragenb orientiert ift, [jat
ihm nämlich ben glot) ins Ohr gefefei, baf) bie
43 Staaten, bie bem ©olbe abtrüünig getoor»
ben finb, weil fie eben teines mehr haben, (ich

bemnächft oerajfojiieren unb eine internatio»
ttale äßährung grünben werben. Sinb. aber

erft bie internationalen Santnoten gebrudt, bann
werben biefe 43 Staaten bas ©otb, ben bis»

herigen äBertmeffer aller SBerte, für gan) wert»

los ertlären, unb aud) für ben größten ffiolb»
Humpen nicht ben Ileinften „Chiffon de papier"
ihrer Unioerfalwfthrung mehr hergeben. Unb
bann wirb unfer fdjönes ©olb 3U wertlofem
Sanb unb bie Stationalbant îann .ihre ©olb»
teferoen ruhig in bie iîlate fchaufeln Jaffen,
wie bie Stabtgemeinbe ihren überflüffigen Silin»

terfdjnee. Sann würbe alles Aapital oon ber

©rbe oerfchwinben unb ohne Aapital gäbe es

aud) leinen 3i9atrenhanbel mehr unb er fei ein

ruinierter SDtann. 34) »erfuchte ihn 3wat ba»

mit 3U tröften, bafe er ja 3wax ein gan3 nette
3igarrenläbeli haüe, aber bod^. lein ,,3igarreit»
Sata" fei unb infolgebeffen aud) nicht ben gan»

3en Stög allein auffangen müffe. Slber er

Blieb felbft bann nodj forgenooll unb in fi^
gelehrt, als ich ihm oerfprad), eine treue Äunb»
fdjaft 3U bleiben, auch, wenn ic|. meine 3igarelteit
ftatl mit echten 9lidelftüden, mit Sons auf bie

nächfte ©rntc ober meinetwegen auf ein Befferes

3enfeits besaljlen mü^te. ©ang fadfjoerftärtbige
Sluslütifte über bie gange ©efchiihte lonnte id)

ihm ja allerbings nicht geben, ba mir bas ©oft
jdjon feit Süenfd)engebenlen nur mehr „©himäre"
ift. SDÏid) täfjt aud) fonft jebwebe SBährung,
Saluta, Seoife ober wie man bas Sing aud)

nennen will, gang lalt. Sa ich. fdion feit 3ahr*
gehnten mit S^wunbgelbetn operiere, ift es

mit gang gteidj, ob meine »erfdjwunbenen ®Id»

neten bermat einft mit ©olb, SBeigen ober gar
mit „gegenfeitigem Sertrauen" gebedt waren
unb ich 6'n oolllommen übergeugt baoon,
baf) biefer 3"ftanb bei mir, wenn aud)

nicht ewig, fo bod> bis an mein Sehens,enbe
bauern wirb unb — ,,oad) mit bie Sünbflut".

Slber enblid) unb fdhtie^Iich, wenn auf ber

SBelt irgenbwo bie Driginalftoffe ausgehen, Be»

hilft man ftd) boch immer mit ffirfahftoffen. te
geht bas and). SBas wit in ben testen Äriegs»
jähren anftatt Sabalblättern alles in bie Suft
oerpafften, weih Bo<h heute nidjt einmal ein

Sabaifachoerftänbiger mehr unb oor ein paar
Sagen las ich im Statt, bah bie beutfdjen

Schönheiten auch heute wieber Seibenlleiber aus

Sudjenbrettern tragen unb wenn bie beutfdjen
Sudjenwälber ausgetragen fein werben, bann

wirb wohl etwas anberes als Seibenerfat) bran

glauben müffen, oieIteid)t Sorf. 9ta, hoffentii^
ried)t er als Seibe nicht fo gut, wie itt Äriegs»
geiten, als man baraus Sriletierfaij machte. 3"
meinem Ofen brannte er gwar nicht gerabe be»

fonbers, er bnftete aber bafür fo einfchmetdjelnB,
bah 'h Ben Parfüm heute noch. 3U riehen
glaube, wenn idj mich in biefe fdjönen 3ei'f"
3Utüdoerfehe. llnb bergeit fangen ja auh
fhon wieber mit „©rfähen" an. So las idj

3. S. in einem ißrooingblättihen, bah bas

„©uxgborfer £>!toberfe[t" Dollen (Srfa^ für alle

btejettigen biete, bie bas SRünchner Oltobei»
fejt aus ©elb» ober 3eitmanget nicht befuhen
lönnten. llnb td) bin oolllommen baoon über»
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Die erste Sommersaison der „Ka-
We-De" bewies dessen volle Lebens-
berechtigung. Badebetrieb und sportliche
Bilanz waren beide gut. Der Schwimm-
klub Bern erzielte unter Leitung des
Trainers Arne Borg beachtenswerte Er-
folge. Bis auf weiteres wird der Bade-
betrieb noch aufrechterhalten, die zweite
Wintersaison dürfte voraussichtlich am
2V. Oktober eröffnet werden.

Die im Juli verstorbene Frau Si-
m o n - Z e er le d e r vermachte der
Pfadfinderabteilung „Patria" einen
Betrag von Fr. 1000, der unbemit-
telten Buben die Anschaffung der Aus-
rustung und die Teilnahme an Lagern
ermöglichen soll.

Am 1. Oktober konnte das Comestibel-
Geschäft G affner. Ludwig à Co.
sein 5yjähriges Jubiläum feiern. Das
Geschäft steht seit seiner Geburt in sei-
nem Geburtshaus. Am 1. Oktober 1884
wurde es von Hermann Ludwig-Studer
gegründet.

Am 1. Oktober feierte Direktor Dr.
Carrière, Chef des eidgenössischen
Gesundheitsamtes, sein 40jähriges Amts-
jubiläum. Er war von 1894—1916 nie-
dizinischer Adjunkt des Gesundheitsamtes
und ist seither dessen Direktor. Im Kon-
ferenzsaal des Amtes kam es zu einer
kleinen Jubiläumsfeier, an der Bundesrat
Etter, als Chef .des Departements des
Innern, und Dr. Fauconnet, als Spre-
cher des Personals, dem Jubilar die
Glückwünsche darbrachten. — Am glei-
chen Tage feierte auch Dr. Karl We-
ber, der Bundesstadtredaktor der
„Neuen Zürcher Zeitung", sein 25jäh-
riges Jubiläum als Journalist. — Am
23. September feierte die Töchter-
Handelsschule der Stadt Bern das 50-
jährige Lehrerjubiläum ihres langjäh-
rigen Lehrers Ben dicht Peter. Er
begann seine Laufbahn als Primär-
lehrer in Tännlenen und Erlach, war
dann Sekundarlehrer in Münchenbuchsee
und lehrt seit 1900 an unserer Töchter-
schule.

Am Abend des 25. September starb
im Viktoriaspital nach kurzer schwerer
Krankheit im Alter von erst 36 Jahren
Dr. Karl B a rth o Idi, der Chef bes
Arbeitsamtes im eidgenössischen Volks-
wirtschaftsdepartement.

Am 23. September meldeten drei ca.
11jährige Mädchen der Stadtpolizei, sie

hätten einen Mann mit einem kleinen
Kind in den Wald gehen sehen und der
Mann sei später ohne das Kind zurück-
gekommen. Noch im Laufe der Nacht
durchsuchten Polizeipatrouillen mit
Scheinwerfern ergebnislos den Wald,
während sich die Kinder bei ihrem wei-
teren Verhör in Widersprüche verwik-
kelten. Schließlich mußten sie zugeben,
die Sache erfunden zu haben.

f Oberstlieutenant Carl Waeber.

Am 22. August 1334 entschlief in Bern Herr
Kavallerie-Oberstlt. Carl Waeber. Wer ihn ge-
kamst hat, weiß, daß mit ihm ein echter Ber-
ner, mannhaft und gütig zugleich, zu Grabe
getragen wurde.

Im Jahre 13S9 zu Bern geboren, als äl-
tester Sohn von Herrn Carl Waeber und der
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Bertha, geb. Schmid, verbrachte er seine Ju-
gendzeit im Vaterhaus an der damals noch
ländlich anmutenden Laupenstraße. Die Schulen
durchlief der Verstorbene in Bern und ergriff
dann die kaufmännische Laufbahn. Neben be-
ruflicher Tätigkeit im Ausland und in der Hei-
mat war er während vielen Jahren der Zunft
zu Kaufleuten ein immer geschätztes Mitglied.

f Oberstlieutenant Càrl Waeber.

Seinem Vaterlande diente er als Offizier bis
in die höchsten Grade. Ein treuer Soldat,
stark und gerecht, ist nun in die große Armee
abberufen worden.

Im Jahre 1397 vermählte er sich mit Frl.
Alice Brunner von Bern. In dieser so überaus
glücklichen Ehe fanden seine sechs Kinder in
ihm einen wahrhaft, liebevollen Vater. Wem
es vergönnt war, den lieben'Entschlafenen im
stillen, sonnigen Rabbental, in seinem trauten
Heim „La Pergola" zu sehen, wo er während
23 Jahren Freud, aber auch Leid erfahren hat,
empfand die Größe und Güte dieses Mannes
und ahnt, was heute an seiner Bahre die Gat-
tin verliert und die Kinder entbehren müssen.

V. ft.

kleine Ilmsckau
Nun hat der wunderschöne Altweibersommer

vorderhand einem trübtraurigen, gruseligen
Herbst Platz gemacht und auch der Völkerbunds-
hochsommerbetrieb mit der „neue Mitglieder-
staatenaufnahmehochkonjunktur" ist einer etwas
katzenjämmerkichen Elendsstimmung gewichen. Die
großen Zeitungen leitartikeln je nach ihrer poli-
tischen Einstellung von „Sorgen", die bald in
Paris, bald in Bukarest, bald in Warschau, und
bald sogar in London die politischen Horizonte
der zitierten Staaten bewölken. Hauptsächlich
aber schreit man einerseits Zetter und Mordio
über die Kriegsgefahr, die durch das Abbrök-
kein Polens und eventuell Rumäniens und durch
ein leimendes Bündnis der mitteleuropäischen
Staaten über die Welt heraufbeschworen wird,
anderseits aber erhofft man sich von diesen
neuen Konstellationen einen dauernden Frieden.
Ganz neutrale Blätter aber weisen auf die
heterogenen Interessen der mitteleuropäischen
Staaten hin und beschwichtigen die Kriegs-
ängstlichen mit dem allgemeinen Weltendalles,
der jeden Krieg zum vornherein unmöglich
mache. Dieser Dalles aber, sagen sie, wäre
vorderhand ein „ewiger". Aber trotzdem hüllt
sich heute die ganze politische Welt in einen

grauen Sorgenmantel und kontrolliert genau
jedes einzelne Wort jedes verantwortlichen Mi-
nisters.

Kurz, wir leben derzeit alle in der berühm-
ten „Trompeterstimmung": „Die Wolken zieh'n,
der Wind rauscht durch die Blätter" rc. Sogar
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für meinen Zigarrenhändler, für den die Welt
sonst nur eine duftige Rauchwolke aus feinem
türkischem Tabak war, ist sie nun zum grauen,
abgestandenen Pfeisenrauch geworden. Und
„mein" Zigarrenhändler ist er genau genom-
men auch nicht, denn ich besitze keine einzige
Aktie seines Unternehmens, ja, ich weiß nicht
einmal, ob er auch wirklich eine A.-G. ist. Ich
versorge mich einfach bei ihm mit meinem tag-
lichen Bedarf an Nikotin. Aber Sorgen hat
er dennoch. Die eigentliche chohe Politik stört
ihn zwar nicht besonders, aber dafür sieht er

unsere zukünftige Wirtschaftslage sehr grau in

grau. Seine Befürchtungen beruhen auf de»

Gefahren, hie den „Goldblockstaaten" drohen,
zu welchen ja auch die Schweiz gehört. Eine
prominente Persönlichkeit, die in wirtschaftlichen
Fragen immer hervorragend orientiert ist, hat
ihm nämlich den Floh ins Ohr gesetzt, daß die
42 Staaten, die dem Golde abtrünnig gewor-
den sind, weil sie eben keines mehr haben, sich

demnächst verassoziieren und eine internatio-
nale Währung gründen werden. Sind, aber

erst die internationalen Banknoten gedruckt, dann
werden diese 43 Staaten das Gold, den bis-
herigen Wertmesser aller Werte, für ganz wert-
los erklären, und auch für den größten Gold-
klumpen nicht den kleinsten „Lluikon 3e papier"
ihrer Universalwährung mehr hergeben. Und
dann wird unser schönes Gold zu wertlosem
Tand und die Nationalbank kann Ihre Gold-
reserven ruhig in die Aare schaufeln lassen,
wie die Stadtgemeinde ihren überflüssigen Win-
terschnee. Dann würde alles Kapital von der

Erde verschwinden und ohne Kapital gäbe es

auch keinen Zigarrenhandel mehr und er sei ein

ruinierter Mann. Ich versuchte ihn zwar da-

mit zu trösten, daß er ja zwar ein ganz nettes
Zigarrenlädeli habe, aber doch, kein „Zigarren-
Bata" sei und infolgedessen auch nicht den gan-
zen Stoß allein auffangen müsse. Aber er

blieb selbst dann noch sorgenvolj und in sich

gekehrt, als ich ihm versprach, eine treue Kund-
schaft zu bleiben, auch wenn ich meine Zigaretten
statt mit echten Nickelstücken, mit Bons auf die

nächste Ernte oder meinetwegen auf ein besseres

Jenseits bezahlen müßte. Ganz sachverständige
Auskünfte über die ganze Geschichte konnte ich

ihm ja allerdings nicht geben, da mir das Gold
schon seit Menschengedenken nur mehr „Chimäre"
ist. Mich läßt auch sonst jedwede Währung,
Valuta, Devise oder wie man das Ding auch

nennen will, ganz kalt. Da ich schon seit Jahr-
zehnten mit Schwundgeldern operiere, ist es

mir ganz gleich, ob meine verschwundenen Mo-
neten dermal einst mit Gold, Weizen oder gar
mit „gegenseitigem Vertrauen" gedeckt waren
und ich bin vollkommen überzeugt davon,
daß dieser Zustand bei mir, wenn auch

nicht ewig, so doch bis an mein Lebensende
dauern wird und — „nach mir die Sündflut".

Aber endlich und schließlich, wenn auf der

Welt irgendwo die Originalstoffe ausgehen, be-

hilft man sich doch immer mit Ersatzstoffen. Es

geht das auch. Was wir in den jetzten Kriegs-
jähren anstatt Tabakblättern alles in die Luft
verpafften, weiß doch heute nicht einmal ein

Tabaksachverständiger mehr und vor ein paar
Tagen las ich im Blatt, daß die deutschen

Schönheiten auch heute wieder Seidenkleider aus

Buchenbrettern tragen und wenn die deutschen

Buchenwälder ausgetragen sein werden, dann

wird wohl etwas anderes als Seidenersatz dran

glauben müssen, vielleicht Torf. Na, hoffentlich
riecht er als Seide nicht so gut, wie in Kriegs-
zeiten, als man daraus Brikettersatz machte. In
meinem Ofen brannte er zwar nicht gerade be-

sonders, er duftete aber dafür so einschmeichelnd,
daß ich den Parfüm heute noch zu riechen

glaube, wenn ich mich in diese schönen Zeiten
zurückversetze. Und derzeit fangen ja auch wir
schon wieder mit „Ersähen" an. So las ich

z. B. in einem Provinzblättchen, daß drw

„Burgdorfer Oktoberfest" vollen Ersatz für alle

diejenigen biete, die das Münchner Oktober-
fest aus Geld- oder Zeitmangel nicht besuchen

könnten. Und ich bin vollkommen davon über-
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äeugt, bajj mari ftcf) am Sutgborfer Ottoberfeft
ebenjo gut, ja »ielletdjt nod) beffer unterhalten
tann wie am Münchner, o.orausgefeht, bafs man
ein paar nette, Heine Burgborferinnen tennt,
bie einem babei behilflich ftnb. Denn:.. ©anj
ohne Xiamen geht bte Ehofe nicht, in Surgborf
nid)t, unb in Mündjen auch nidjt. •

- ©ber g'Särn tann man fich fdjliehlid) auch
gang gut amüfieten uttb fo man eine anfprudjs*
lofe ©atur ift, geht es fogar ohne ©hitito unb
BeIleoue*ipaIace, bie bodj immerhin mit einigen
©uslagen oerbunben Jinb. 3" Ber Son SBerbt*
ißaffage ift fdjon feit längerem ein ©benb*
©ratis*Äino in Setrieb, an bem fogar Xages*
refp. ©benbneuigteiten publijiert werben unb
feit turjem hat fich am ©Saifenhausplajs ein
ähnliches Äunftinftitut 3roifdjen itäfigturm unb
$oIIänberturm in Xahftocff)öhe etabliert. §ier
gibt es jtoar, toenigftens fo nie! ich Bis Bato fal),
nur flanbfhaften 3U betounbern, aber bafür ift
hier audj für STieroenïiijel geforgt, fofern man
foldje oorgieht. Man braucht feinen Stanbplatj
nur oon ben ©ettungsinfetn auf bie gahrbalm
p oerlegen, bann tann man nah Selieben oon
gaijrtäbern, Motorräbern, ißerfonen* unb an*
bern ©utos bebroht werben. Xer ©erteljr ift
bort aud) abenbs giemticb rege unb wenn man
aud) felbft fdjon fo blafiert ift, bah einem nad)
bem Motto: „Xer gafjrer foil au luege" ber
ganse ©erlebt pomabig geworben ift, bann hat
man wenigftens bie (Genugtuung, bah fid) bie
Sabrer aufregen unb man tann prächtige Xia*
Mtftubien madjen.

Stenn aber bas ©müfement 3'Bärn oon Xag
jiff Xag mehr oereinfacht wirb, fo wirb bafür

gefellfdjaftlidje Situation immer ïompïi3ier=
Jw- Süngft fragte fogar fdjon ein §err im
otagefaften einer grauenbeilage, — {ebenfalls
bort, weil es immer noch taine „Seite bes
Cannes" gibt, — roie es um feinen Xitel
dach feinet ©erheiratung ftehen würbe? Et felbft
fei nämlidj ein gart3 ungrabuiertes fieberoefen
unb habe [ich mit einem gräulein Xr. oertobt.
•tun mödjte er boch gerne wiffen, ob er nadj
feiner <5odj3eif ein jçjerr.Xr. fein werbe,, ba boch,
®enn bie Xitelfrage umgelehrt wäre, feine grau
omflj bie (g^e bot§ aud) eine grau Xr. roiirbe?

©un, idj, bin in biefer grage gan3 untompe*
tent unb habe aud) nie über Siefen lompIi3ierten
„©leihe ©echte, gleidje ipflid)ten"*gall nad>ge=
badjt, gber oielteidjt tann bie Srieftaftentante
ober ber, Sprehfaatontel ber „Serner SBodje"
biefe widjtige Lebensfrage entfcbeiben.

©htiftian fluegguei.

Kleine Chronik
50 „Sedier gtatiettdjot flänggaffe".

3m 3al>» 1884 grünbeten 12 fangesbegei*
fterte Xamen bcn „grauenhor flänggaffe". Ob*
wohl fidjer auh fhon bamals tein Mangel an
©efangoeteinen beftanb, wagten bie ©rünbetin*
»eil bie mutige Xat, wohl aus bem ©runbe,
um unter fid) bem ©efange 3U fmlbigen unb
auh Bie ©efelligteit 3U pflegen. Sid)« blieben
bem bamals noch Keinen Serein ©nttäufhungen
unb Äämpfe niht erfpart, aber treues ©usljar*
reu unb oor allem bie greube am Singen
übetwanben alle Hemmungen unb ^inberniffe.
©idjt oergebens hoben Biefe ©orlämpferinnen
bes grauengefanges gearbeitet, bie Saat ge=
bief) §eute fteijt ber ftattlihe ©erein ba unb
feiert in ben nähften Xagen feilt 50jäljriges
Seftehen. 3 3<*h*® 1925 würbe ber ©ame ab*
geänbert in: „Serner grauendjor flänggaffe".

Xie ©rt unb bas äBirlen ber grau bebingen
eilt albeit frö^Iirtjes ©emüt, will fie, fei es als
Mutter, als ©attin ober Xohter, il)rer ©uf*
gäbe gewadjfen fein. Xie Quelle 3U biefer £e*
bensnotwenbigteit liegt im ©efang unb jebe
grau tut gut, wenn fie benfelben pflegt. 3"
biefem Sinne bietet ber „Serner grauendjor
flänggaffe" ben Sängerinnen einen moralifdjen
Salt unb eine wertoolle Süiije im flebenstampf.

©Sieoiel greube bereitet ber grauenhor aber
itodj anbetn Mitmenfhen mit feinem ©efang,
fei es im Äonsertfaal, ober bei ben armen
ftranten in ben Spitälern, ©idjt 3u oergeffen
bie ©eranftaltungen für bie öffentliche Mot)I=
tätigfeit, worin ber grauenhor fhon feijr oiel
geleiftet hat. Xiefer oon grauen gegrünbete unb
geführte ©bor ift fomit in mehrfaher Se3iehung
ein nühtihe® ©lieb im ©ereinsleben Berns.

Pliot. Fritz Jost-Senn Bern.

Xesljalb ift es wot;I am tpialje, bah Ber „Serner
grauenhor .flänggaffe" fein 50jähriges 3ubi=
läum mit einem 3ubiIäumston3ert feiert. Xiefes
finbet ftatt Samstag ben 6. Ottober 1934 in
ber gran3öfifhen Äirdje. ©s würben Toeber Äo*
ften nod) Mühe gefdjeut, um an biefem -Rodert
nur mufitaiifd) SBertoottfies 3U bieten, ©in ganj
hoher ©enuh wirb beshalb ben Sefud)ern biefes
©ntaffes beoorftehen. Kn.

Völkerbündliches.
Xer ©ölterbunb hat f'h oertagt
©ah löblidjem Beraten,
Xie ©ölterbünbler sogen 311

Xett heimifdjen Renaten.
©s jubiliert bie ganse Meli:
„Xas |)eil warb uns befcijiebên."
Xie 5triegsgefd)äbigten allein
Sittb niht fo gans sufriebeu.

Xod> fingt bie gan3e Hebe SIBeit
Seilaut bie 3ubelweife:
„©fghaniftan im ©ölterbunb,
©utt lommt bie SBelt ins ffileife.
Xie ©Sirtfhaftstrife geht 3U ©11b',
©s seigt fid) fdjon ein SBanbei,
Unb bie Silasen beffetit fid)
3unähft im — Sllaotnhanbet.

©uh ©guabor ift nun brinn'
3m ©SeltenoöIIerbunbe,
Unb auh 00m fernen Often h«, *

©us 3opon tommt bie flunbe:
„SBirb Manfhutuo anertanut,
3ft's gar niht ausgefhloffen,
Xah 3apon wieber fih liiert
Xen Sölterbunbsgenoffen."

Unb aud) aus Xeutfhîanb t)ört mau nun
's Berliner Xagblail fingen:
,,©s tönftt' bie ©Ieidjberechtigung
©oh bie ©ntfpannung bringen."
Xer Midjel war' niht abgeneigt,
©ah ©enf 3urüd3utehren,
©3enn er erft gleihberehtigt ift,
Xann tommt ber — jtu| in ©hren.

S 0 11 a.
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zeugt, daß man sich am Burgdorfer Oktoberfest
ebenso gut, ja vielleicht noch besser unterhalten
kann wie am Münchner, vorausgesetzt, daß man
ein paar nette, kleine Burgdorferinnen kennt,
die einem dabei behilflich sind. Denn: Ganz
ohne Damen geht die Chose nicht, in Burgdorf
nicht, und in München auch nicht.
- Aber z'Bärn kann man sich schließlich auch
ganz gut amüsieren und so man eine anspruchs-
lose Natur ist, geht es sogar ohne Chikito und
Bellevue-Palace, die doch immerhin mit einigen
Auslagen verbunden sind. In der Von Werdt-
Passage ist schon seit längerem ein Abend-
Gratis-Kino in Betrieb, an dem sogar Tages-
resp. Abendneuigkeiten publiziert werden und
seit kurzem hat sich am Waisenhausplatz ein
ähnliches Kunstinstitut zwischen Käfigturm und
Holländerturm in Dächstockhöhe etabliert. Hier
gibt es zwar, wenigstens so viel ich bis dato sah,
nur Landschaften zu bewundern, aber dafür ist
hier auch für Nervenkitzel gesorgt, sofern man
solche vorzieht. Man braucht seinen Standplatz
nur von den Rettungsinseln auf die Fahrbahn
zu verlegen, dann kann man nach Belieben von
Fahrrädern, Motorrädern, Personen- und an-
dern Autos bedroht werden. Der Verkehr ist
dort auch abends ziemlicb rege und wenn man
auch selbst schon so blasiert ist, daß einem nach
dem Motto: „Der Fahrer soll au luege" der
ganze Verkehr pomadig geworden ist, dann hat
man wenigstens die Genugtuung, daß sich die
Fahrer ausregen und man kann prächtige Dia-
iektstudien machen.

Wenn aber das Amüsement z'Bärn von Tag
M Tag mehr vereinfacht wird, so wird dafürà gesellschaftliche Situation immer komplizier-
à. Jüngst fragte sogar schon ein Herr im
Fragekasten einer Frauenbeilage, — jedenfalls
dort, weil es immer noch keine „Seite des
Mannes" gibt, — wie es um seinen Titel
uach seiner Verheiratung stehen würde? Er selbst
sei nämlich ein ganz ungraduiertes Lebewesen
und habe sich mit einem Fräulein Dr. verlobt.
Nun möchte er doch gerne wissen, ob er nach
feiner Hochzeit ein Herr Dr. sein werde, da doch,
wenn die Titelfrage umgekehrt wäre, seine Frau
durch die Ehe doch auch eine Frau Dr. würde?

Nun, ich bin in dieser Frage ganz unkompe-
tent und habe auch nie über diesen komplizierten
„Gleiche Rechte, gleiche Pslichten"-Fall nachge-
dacht, qber vielleicht kann die Briefkastentante
oder der, Sprechsaalonkel der „Berner Woche"
diese wichtige Lebensfrage entscheiden.

Christian Luegguet.

X leine iüiironilc
50 Jahre „Vcrner Frauenchor Länggasse".

Im Jahre 1384 gründeten 12 sangesbegei-
sterte Damen den „Frauenchor Länggasse". Ob-
wohl sicher auch schon damals kein Mangel an
Gesangvereinen bestand, wagten die Gründerin-
neu die mutige Tat, wohl aus dem Grunde,
um unter sich dem Gesänge zu huldigen und
auch die Geselligkeit zu pflegen. Sicher blieben
dem damals noch kleinen Verein Enttäuschungen
und Kämpfe nicht erspart, aber treues Aushar-
ren und vor allem die Freude am Singen
überwanden alle Hemmungen und Hindernisse.
Nicht vergebens haben diese Vorkämpferinnen
des Frauengesanges gearbeitet, die Saat ge-
dieh! Heute steht der stattliche Verein da und
feiert in den nächsten Tagen sein Mjähriges
Bestehen. Im Jahre 1325 wurde der Name ab-
geändert in: „Berner Frauenchor Länggasse".

Die Art und das Wirken der Frau bedingen
ein allzeit fröhliches Gemüt, will sie, sei es als
Mutter, als Gattin oder Tochter, ihrer Auf-
gäbe gewachsen sein. Die Quelle zu dieser Le-
bensnotwendigkeit liegt im Gesang und jede
Frau tut gut, wenn sie denselben pflegt. In
diesem Sinne bietet der „Berner Frauenchor
Länggasse" den Sängerinnen einen moralischen
Halt und eine wertvolle Stütze im Lebenskampf.

Wieviel Freude bereitet der Frauenchor aber
noch andern Mitmenschen mit seinem Gesang,
sei es im Konzertsaal, oder bei den armen
Kranken in den Spitälern. Nicht zu vergessen
die Veranstaltungen für die öffentliche Wohl-
tätigkeit, worin der Frauenchor schon sehr viel
geleistet hat. Dieser von Frauen gegründete und
geführte Chor ist somit in mehrfacher Beziehung
ein nützliches Glied im Vereinsleben Berns.

pliot. 1o8t-8enn kern.

Deshalb ist es wohl am Platze, daß der „Berner
Frauenchor Länggasse" sein Mjähriges Jubi-
läum mit einem Jubiläumskonzert feiert. Dieses
findet statt Samstag den S. Oktober 1334 in
der Französischen Kirche. Es wurden roeder Ko-
sten noch Mühe gescheut, um an diesem Konzert
nur musikalisch Wertvollstes zu bieten. Ein ganz
hoher Genuß wird deshalb den Besuchern dieses
Anlasses bevorstehen. Kn.

Vôll^erkûrllàliàes.
Der Völkerbund hat sich vertagt
Nach löblichem Beraten,
Die Völkerbündler zogen zu
Den heimischen Penaten.
Es jubiliert die ganze Welt:
„Das Heil ward uns beschiedèn."
Die Kriegsgeschädigten allein
Sind nicht so ganz zufrieden.

Doch singt die ganze liebe Welt
Hellaut die Jubelweise:
„Afghanistan im Völkerbund,
Nun kommt die Welt ins Gleise.
Die Wirtschaftskrise geht zu End',
Es zeigt sich schon ein Wandel,
Und die Bilanzen bessern sich

Zunächst im — Sklavenhandel.

Auch Equador ist nun drinn'
Im Weltenvölkerbunde,
Und auch vom fernen Osten her,
Aus Japan kommt die Kunde:
„Wird Manschukuo anerkannt,
Ist's gar nicht ausgeschlossen,
Daß Japan wieder sich liiert
Den Völkerbundsgenossen."

Und auch aus Deutschland hört man nun
's Berliner Tagblatt singen:
„Es könnt' die Gleichberechtigung
Noch die Entspannung bringen."
Der Michel wär' nicht abgeneigt,
Nach Genf zurückzukehren,
Wenn er erst gleichberechtigt ist,
Dann kommt der — Kuß in Ehren.

H o t t a.
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